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Der gefesselte Riese
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Stress Serie II Wie die Firmen
für Ent-Spannung sorgen
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Der neue
Job-Boom
Wo er herkommt
Wie lange er anhält
Exklusiv Die 100 Unternehmen,
die am meisten einstellen



Côte d’Azur, 11. bis 13. Mai 2007: Gemeinsam mit erfahrenen Beratern aus unserem

Bereich Strategy Consulting arbeiten Sie an einem spannenden, realen Case. Zeigen Sie,

was Sie drauf haben. Und wir zeigen Ihnen, dass unser einzigartiger Beratungsansatz

nicht nur für unsere Kunden, sondern auch für Sie ein strategischer Gewinn ist. Als

Professional mit mindestens zwei Jahren Erfahrung im Beratungs- oder Strategieumfeld

haben Sie schon die Grundvoraussetzung für das Career Camp erfüllt. Überzeugen Sie

uns noch mehr, und am Ende nehmen Sie vielleicht einen neuen Arbeitsvertrag mit nach

Hause. Bewerben Sie sich bis zum 6. April 2007 auf www.my-careercamp.de

Collaborative Business Experience. Die bessere Form der Zusammenarbeit.

Die größten Abenteuer beginnen im Kopf.

Career Camp Strategy Consulting

High Potentials
gesucht!

access-special Events sind eine der besten Möglichkeiten, mehr über die
Aufgaben und Jobs von Unternehmen zu erfahren. Entdecken Sie in zwei
Tagen alles Wissenswerte über die beruflichen Perspektiven bei den
access-special Unternehmen, lernen Sie verschiedene Abteilungen ken-
nen und sprechen Sie mit Personalverantwortlichen und Experten aus
den Fachbereichen. access-special und Sie erweitern Ihr persönliches
Karrierenetzwerk.

access-special: Konkret – Intensiv – Persönlich!

access-special – unique recruiting events

Seit 1997 ist access in knapp 200 access-special Projekten mit
über 70 Top-Unternehmen erfolgreich neue Wege gegangen. Wir
bringen Unternehmen und hochqualifizierte Hochschulabsolventen
zusammen!

www.access.de/specials

access Medienpartner:

unique recruiting events

Es berät Sie gerne:

GWP media-marketing
Jürgen Helten
0211 887-2346
j.helten@vhb.de

Die Beilagen
in der WirtschaftsWoche

Schauen Sie mal rein.
Dieser Ausgabe liegt die Beilage
des folgenden Unternehmens bei:
■ HUF HAUS GmbH & Co. KG

Interesse an einer Beilagen-

schaltung in der WirtschaftsWoche?

HUF HAUS GmbH & Co. KG
www.huf-haus.de
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Herr Bilgri, kaufen Sie Aktien?
Selbstverständlich. Das tun übrigens auch
viele kirchliche Einrichtungen.
Haben Aktionäre gesellschaftliche
Verantwortung?
Jeder, derVermögen hat, hat auchVerant-
wortung für die Gesellschaft, in der er lebt.
Also darf ich nicht Aktien von jedem
Unternehmen kaufen?
Beachten Sie die goldene Regel, das ältes-
te und simpelste moralphilosophische In-
strument überhaupt: Was du nicht willst,
dass man dir tu’, das füg’ auch keinem an-
dern zu. Ein Unternehmen, in das ich in-
vestiere, sollte die Unantastbarkeit und die
Würde des Menschenlebens akzeptieren.
Das ist eine der letzten Bastionen, auf die
man sich in einer postchristlichen Gesell-
schaft zurückziehen kann.
Es gibt Anleger, die bewusst in Alkohol-,
Tabak- und Rüstungsaktien investieren,
weil die besser laufen als andere Papiere.
Ob man dieseAktien kauft, hängt vom
Wertesystem des Einzelnen ab. Eindeutig
Gut und Böse gibt es nicht. Ich rauche
gern Zigarren, trinke gelegentlichAlkohol
und war 20 Jahre Chef einer Brauerei.
Wenn ich strikter Nichtraucher undAlko-
holgegner wäre, würde ich diesen Unter-
nehmen kein Kapital geben.Waffen sind
auch ein zweischneidiges Thema. Die Bun-
deswehr hat ohne Zweifel einenVerteidi-
gungsauftrag, den sie nur mitWaffen erfül-
len kann. Die müssen gebaut werden.
Einen Marktmechanismus, mit dessen Hilfe
Anleger gute Unternehmen honorieren
und moralisch verwerfliche bestrafen, gibt
es nicht.
Aber über ihre Nachfrage könnenAnleger
schon Druck ausüben.Wenn Fondsgesell-
schaften das Signal bekommen, dass Anle-
ger zu ethischen Investments umschwen-
ken, werden sie neue Produkte auflegen.
Der kleinste Schritt zu mehrVerantwor-
tung zählt. Es gibt immer mehr Möglich-
keiten, verantwortlich zu investieren. Öko-
fonds oder Nachhaltigkeitsfonds bringen
schon heute bemerkenswerte Renditen.
Trotzdem interessieren vor allem Zahlen.
Geld verdienen ist an der Börse
Selbstzweck. Ist das ethisch ein Problem?
Erst mal nicht. Ein Problem wird es nur,
wenn Sie nichtsVernünftiges mit dem
Geld machen. Geld soll zur Sinnstiftung

des Menschen beitragen, hat also nur die-
nende Funktion.Wir lassen uns leider zu
leicht vom Geld beherrschen.
Finanzinvestoren, die bei ihren Invest-
ments rabiat vorgehen, spenden bei
Wohltätigkeitsveranstaltungen und über
eigene Stiftungen Millionenbeträge. Kann
ich als Anleger mein schlechtes Gewissen
beruhigen, indem ich einen Teil meiner
Gewinne an Brot für die Welt und SOS
Kinderdorf spende?
Spenden ist immer gut. Auf Dauer funktio-
niert ein solcherAblasshandel aber nicht.
Wichtigster Grundsatz für ein erfülltes Le-
ben ist, dass ich authentisch und aufrichtig
handle.Wenn ich munter gegen mein ei-
genes Gewissen drauflos spekuliere – of-
fensichtlich rührt sich das Gewissen ja,
wenn ich Spenden als Krücke brauche –,
dann ist das unehrlich. Seine ethischen
Grundsätze sollte man in allen Lebens-
bereichen durchsetzen.
Wie kann ich das an der Börse tun?
ImAuge behalten, in was ich investiere.
Vor allemAnonymität sprengt die ethisch-
moralischen Grenzen, die man sich gesetzt
hat. Überall, wo wir Entscheidungen ano-
nymisieren, werden deren Konsequenzen
nicht sichtbar. Ein US-Rentner würde wo-
möglich lieber auf die letzten Pünktchen
Rendite verzichten als dazu beizutragen,

dass sein Private-Equity- oder Hedgefonds
in Europa Unternehmen ausplündert und
Arbeitsplätze verschwinden lässt.
Also lieber Unternehmen aus der näheren
Umgebung kaufen, die man kennt?
Ein breit gestreutes Portfolio kann man so
nicht aufbauen.
Aber trotzdem auf Sicht von mehreren
Jahren erfolgreich investieren. Ich verstehe
die Produkte, kenne im Idealfall Men-
schen, die dort arbeiten.Wenn es mal
Probleme gibt, springe ich nicht so schnell
ab, sondern toleriere ein Jahr schwächere
Zahlen und profitiere umso mehr, wenn
die Zahlen im folgenden Jahr besser sind.
Schnelle Spekulationsgewinne sind da
aber nicht drin.
Warum muss es denn unbedingt schnelles
Geld sein? Ich kenne Börsensüchtige, die
frühmorgens den Rechner anwerfen, um
dann mit Papieren zu jonglieren. So etwas
ist gefährlich und verdirbt den Charakter.
Außerdem sind dieseAnleger selten er-
folgreich.
Darf ich überhaupt nicht spekulieren?
Börse ist doch kein Spiel. Hinter denAk-
tien stehen Unternehmen, Arbeitsplätze,
Existenzen. Es ist besser, zu investieren,
anstatt zu zocken.Wer investiert, am bes-
ten generationenübergreifend, übernimmt
Verantwortung, sowohl für sein Geld als
auch für das Projekt.
Muss ich ein schlechtes Gewissen haben,
wenn meine Aktie ihren Kurs innerhalb
von einem Jahr verzehnfacht?
Nein, Sie dürfen sich freuen, denn in der
Regel werden Sie dafür zuvor ein hohes
Risiko eingegangen sein. Die Gegenleis-
tung stimmt dann. ■

hauke.reimer@wiwo.de | Frankfurt

„Letzte
Bastion“

Bilgri, 53, studierte Theologie und Philoso-
phie und wurde 1980 von Kardinal Joseph
Ratzinger zum Priester geweiht. Ab 1986
war er Wirtschaftsleiter der Abtei Sankt
Bonifaz in München und Andechs. Die An-
dechser Klosterbrauerei machte er zu einem
Unternehmen mit 20 Millionen Euro Umsatz
und 200 Mitarbeitern. 2004 verließ er den
Benediktiner-Orden und gründete das Zen-
trum für Unternehmenskultur in München.

Geld+Börse I Moralisch umstrittene Aktien Der Unternehmensberater und ehemalige Benediktiner-Pater
Anselm Bilgri über Moral an der Börse, Aktiensüchtige und verantwortungsvolle Investments.




